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Geschichte ın der Weıse der Korrespondenz 7zueinander 1Ns Die abschließende Diskussion konnte eigentlıch ıcht mehr,
Verhältnis ZEeSETZLT werden, da{fß sıch die rage tellt, als die Problematik noch einmal bewußt machen:
ob dann die Geschichte noch bringen kann, ob das Ist die Analogıe des Personbegrifts bedacht? Ist nıcht wne

moderne Personalıtät in Gott hineingetragen? Ist dienıcht ıne Metaphysıizıerung des Christusereignisses ISt.
Gegenüber Hans Küng betonte Kasper, die klassısche rage nach der Einheit der Person etztlich ıcht eine ab-
rage nach der Person Jesu: „ Wer Walt Nnu  — eigentlich?“ strakte Frage? Notwendigerweise konnte auf der Ta-
lasse sıch ıcht umgehen. Es gehe die Identität des Sung das Grundproblem der Vermittlung VO hıstor1-
einen Subjekts (Grillmeier) un die rage nach der Präa- schen Jesus ZU heutigen Gläubigen nıcht gelöst, sondern
ex1istenz. NUr eın weıteres Mal herausgearbeitet werden. Da{fß Jesus
Der gemeinsame Fehler der Christologie VO  $ oben un: der Sohn Gottes ıst, darüber besteht keine Uneinnigkeıt.
der Christologıie VO  - 1St Kasper der, dafß Die Frage, W as dieses MIStS bedeutet un: W 1€e verkündet
die rage nach der Einheit VO  - Gottheit un Menschheit werdep soll, blieb 1mM Raume stehen.
abstrakt gestellt wird. Die Schrift stellt diese rage kon-
ret nach der personalen Einheit Jesu mMi1t seinem Vater
Deshalb 1St VO einmalıgen personalen Verhältnis ZW1- Neues Selbstvertrauen
schen Jesus un seinem Vater auszugehen. Dıie spatere
Christologie 1St die ontologische Explikation dieses PCI- Im panzcen, scheint CS, spiegelte diese Tagung die all-
sonalen Verhältnisses. In diesem Verhältnis wırd endgül- gemeıne kirchliche Sıtuation wıder. Dıe Verunsicherung 1St
tig offenbar, Wer_r Gott 1St. Deshalb gehört 1Ns ewıge We- gewichen, die Sammlung der Kräfte hat eingesetzt, INa  3

senmn Gottes hineın. Gott ISt VO:  3 Ewigkeıt relational. Di1e fühlrt sıch treı für ıne Besinnung auf das VWesentliche, die
Selbstmitteilung des Vaters erschöpft sıch aber nıcht in die- klassischen Antworten der Tradition werden Neu entdeckt
SCr Relation, sondern weıtet sıch 1mM Geiste AaUsS, in dem und 11eCU aufgegriften, Was leibt, 1St das Problem ıhrer
das eschatologische Il einmalige un bleibend endgültige) Vermittlung in den modernen Kontext. Das Selbstver-
Christusereigni1s ans Ende kommt. Einheit un Unter- trauen, solche Vermittlung eisten können, iSt in der
schiedenheıt VO  - Gott un: Mensch in Jesus Christus las- augenblicklichen Sıtuation fast schon wıeder überraschend
sen sıch NUr trinitätstheologisch begründen: Der Geist als groß. Und Nag die Getfahr bestehen, daß der Hınweıs,
die Vermittlung VO  — Vater und Sohn 1St auch die Vermıitt- WIr erlebten heute den Abbruch eines mehr als ausend
lung Gottes 1n die Geschichte. ıne trinıtarısch und PICU- Jahre herrschenden Seinsverständnisses un: damıt den
matologisch begründete Christologie ann das legitime Übergang VO  — der unmıttelbaren Normierungskraft der

Glaubensformeln einer NUuUr mehr mittelbaren, daß die-Anliegen der Christologie VO  —; aufgreıten. Die Re-
lation Vater-Sohn ISst als das Grundmodell Zn Wirklich- sCcr Hınvwelis wenıg beachtet un edacht wırd.
keitsverständnis aufzutfassen. Gerbert YTUuUNNET
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Bedarftf der Christ des en Testaments?
Der Ausfall des Iten Testaments Im gegenwartigen kırchlichen Bewußtsein

Die Bestrebungen, die Bedeutung des Älten TLestaments jahte, WAar dies zumindest keine Selbstverständlichkeit.
für den christlichen Glauben 1n rage stellen oder SAl Freilıch, blickt mMan auf die kirchliche Verkündigung un:
Sanz leugnen, siınd tast alt w1e der cQhristliche Glaube die Theologıe der Gegenwart, erheben sıch nıcht
selbst. Sıe reichen VO:  3 der frühen Christenheit (Markıon) erhebliche Zweıfel, ob sıch 1in diesem Bekenntnis ZU

als einer Sammlung „hoher Lehren über Gott, heilbrin-über das Mittelalter (Katharer) bıs ZUuUr euzeıt (Friedrich
Schleiermacher, Adol} GTF Harnack). Wenn daher das gender menschlicher Lebensweıisheıit und wunderbarer
Zweite Vatikanısche Konzıil auch das ohne Einschrän- Gebetsschätze“ (vgl De1 Verbum 15) die lebendige
kung als posıtıve Quelle der göttliıchen Offenbarung be- kirchliche Überzeugung ausspricht.
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Das den lehramtlichen zılıaren kirchlichen Verlautbarungen ohne erkennbaren
Einflufß blieb war diente das der Apostolischen Kon-Verlautbarungen stitution „Paenıtemini“ VO 1 Februar 1966 als Bei-
spielsammlung für die rechte Buße Auch oriff Paul VIMan Mag zunächst einfach mi1t der zurückliegenden

theologischen Ausbildung un der traditionellen ‚Abneiıi- (wenıgstens) in seiner Botschaft ZUuU achten Welttag der
geistlıchen Berute Maı 1971 ausführlich auf die bibli-gung gegenüber fundamentalen alttestamentlichen Hal-

tungen un Anschauungen, die iıhre Lebenskraft Aaus dem sche Überlieferung VO]  3 Gott als dem Hırten se1nes
gnostisch-spiritualistischen Erbe der westlichen Christen- Volkes zurück. Und schließlich wurde Israels Auszug AUuUS

eıt bezieht“ 1, begründen, daß das bei der theolo- Ägypten un seiner anschließenden Wüstenzeit wen1g-
gischen Bewußtseinsbildung innerhalb des Zweiten Vatı- ın den Anmerkungen der Instruktion „Venite SCOT -

SUum. über das beschauliche Leben un: die Klausur derkanıschen Konzils oftensichtlich VO  - geringer Bedeu-
Cung WAar, dafß INa 1mM Gegensatz den Lehren der Nonnenklöster VO 15 August 1969 gedacht, doch 1n all

diesen Fällen kommt der Botschaft des keine eıgen-Kirchenväter und den Beschlüssen trüherer Konzıle
selbst 1n den entscheidenden Konstitutionen fast ganz ständige Bedeutung Die Zuwendung Zzu scheint

eher zufällig se1n Auch 1n diesen dreı Fällen, in denenübergehen konnte.
die päpstlichen Verlautbarungen ausnahmsweise auf das

Die relatiıv häufigste Erwähnung findet das 1n De: Ver- sprechen kommen, könnte die Berufung auf dasbum Vo  } alttestamentlichen tellen werden als Beleg
tür Gottes Heıilsplan angeführt, durch dessen Verwirklichung tehlen, ohne daß INa  — Entscheidendes verm1s-

SCIN würde.Ott sıch Israel derart oftenbarte, daß „Gottes Wege MIt
den Menschen sıch erfuhr, daß 6r s1e durch Gottes Wort
aus der Propheten Mund allmählich voller un!' klarer Keın anderes Bild bietet das kırchliche Leben unseres

kannte und sıe den Völkern mehr und mehr sichtbar Landes. So sucht INan beispielsweise 1n den Hirtenschrei-
machte“ (Nr. 14) Dıie restliıchen viıer alttestamentlichen Stel- ben, die zwıschen 1966 und 1973 VON der Deutschen Bı-
len dienen der näheren Qualifikation des Offenbarungswortes schofskonferenz erlassen wurden, ebenso vergebens ırgend
als eW1g bleibendes Freundeswort, durch das Gott miıt den eiınen ezug ZuUuU W1€e be] den verschiedenen PredigtenMenschen 1n Austausch trıtt. Zur rechten Beurteilung dieser
Verweise autf das gilt edoch beachten, da{fß S1e ber

un: Ansprachen auf der Geme1insamen Synode der Bıs-
tumer iın der Bundesrepublik Deutschland. So überraschtdie Konstitution ZEerSIreut SIN und weder deren Grund- auch nıcht, da{fß weder für die August 1971 VO  —gedanken noch deren Grundgerüst ma{fßgebend beeinflussen.

Wenn sıe ehlten, würde INa sS1e nıcht vermissen. der bischöflichen Kommıissıon für gesellschaftspolıtische
Fragen veröftentlichte Stellungnahme „ VerantwortungOhne sachliche Bedeutung blieb das auch für die Kirchen-

konstitution, die dem zunächst lediglich verschiedene 1 Wohlstand“ die sozialkritische Botschaft alttestament-
durch dıe alttestamentliche Prophetie 7zubereitete Bılder eNL- lıcher Propheten bedenkens- un: erwähnenswert WAar,
nımmt, 1n denen das ınnerste Wesen der Kırche aufleuchtet noch die Bedeutung der prophetischen Berufung bei der
(Nr. 6) Im Lichte VO'  } Jer 31, 51 — 34 versteht die Konstitu- Diskussion die „Beteiligung der Laıen der Verkün-
t10N sodann die Geschichte Israels als „Vorbereitung und digung 1mM Gottesdienst“ erkannt wurde. Wollte INa  } AuS
Muster Jjenes und vollkommenen Bundes, der 1n Chrı- den offiziellen päpstlichen und bischöflichen Verlautba-
STUS geschlossen, und der vollen Oftenbarung, die durch das
Wort CGottes selbst ın seiner Fleischwerdung überbracht WOI- rungen eiınen Schlufß auf die Notwendigkeıt des für

den christlichen Glauben zıehen, müßte mMan diese ohneden sollte (Nr. Die Erinnerung Ps Z“ 83 / 1  $ Jes 60,
Qn [ ındert die Kırche oder das Gottesvolk daran, mM1t der Zweıtel verneınen.
Verwirklichung des Gottesreıichs dem zeitlichen ohl eines
jeden Volkes iırgend entziehen (Nr 13) Schließlich
findet die Konstitution mit erwels auf Gen 3’ L, jedoch

den Literalsinn der Stelle Marıa bereıts Begınn
Das der iturgie

der 1mM beschriebenen Heilsgeschichte schattenhaft an
deutet (Nr. 55) Wiıe beziehungslos weıte Kreise in der Kirche dem

gegenüberstehen, aßt sıch auch dort erkennen, schein-Eine noch geringere Berücksichtigung findet das ın den
übrıgen Konzilsveröffentlichungen, celbst 1n jenen Verlaut- bar das Gegenteil bewiıiesen wiıird bei der vermehrten
barungen, dıe das Verhältnis der Christen ZUr modernen Einführung alttestamentlicher Lesungen in die SOonn- und

Werktagsgottesdienste. Befragt INa  — nämlich die VO]  } derelt ZU Gegenstand haben Und doch hätte sich gerade
hier dıe Möglichkeit geboten, „dıe unvergleichliche Bedeutung Kongregation für den Gottesdienst 25 Maı 1969 VOTI-

der alttestamentlichen Gottes- und Schöpfungsauffassung für gelegte offizielle „Einführung ın die Leseordnung“ nach
dıe gegenwärtige Sıtuation der Kırche aufzuzeigen, da der den Krıiıterien, die für die Auswahl der Lesungen bestim-
Mensch sich wissenschaftlich-technisch Mi1t der Schöpfung aUu$Ss- mend a  N, vermißt INa  =) ın ihr jede hermeneutische
einandersetzt und über s1e verfügen sSu  7r Vorüberlegung. Die rage nach der Möglichkeit oder gar

Nachdenklicher als diese (tradıtıonsbedingte) Vernach- Notwendigkeıit einer christlichen Interpretation des
Jässıgung des 1ın den Konzilsdokumenten stimmt 1U  - wiıird überhaupt nıcht berührt. Als entscheidendes Aus-
aber die Beobachtung, daß das auch auf die nachkon- wahlkriteriıum wird VOTLr allem die Entsprechung der Je-
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weiligen Lesung ZU Tagesevangelıum geNaNNtT. „Damıt t1on darauf vorbereiten soll, da{(ß S1e die spateren Anfor-
wollte INa  > ıne große Unterschiedlichkeit der Lesun- derungen un Lebenssituationen bestehen kann un —-

40 innerhalb der einzelnen Messen vermeiden und VOTr gleich die Fähigkeit entwickelt, 1n Verantwortung und
allem auch die Einheit VO Altem und Neuem Testa- Selbstbestimmung iıhr Leben tühren“ 8. Dementspre-
mMent unterstreichen“ (16, 2:2)) Bedenkt Inan reilich das chend zielt die gESAMTE biblische Unterweisung iın der
Ziel dieser erweıterten Leseordnung den Gläubigen (wohl alles entscheidenden) Sekundarstute 1, in der
den Tisch des Gotteswortes reicher bereıiten mu{fß bis Klasse, auf die Fähigkeit ab, „dıe Bibel als Buch
INan in einem solchen Auswahlprinzıip eher eın Hındernis der Kirche in ıhrem Anspruch verstehen“, kon-

kreter, „die Bibel als Buch der Kirche und Zeugni1s desals iıne Hılfe ZUr Erreichung dieses Zieles sehen.
Versteht INa  - nämlich das gesamte als „Wort Gottes“, Glaubens verstehen; Sprachtormen und literarısche (sat-

tungen biblischer Texte interpretieren und auslegen kön-dann annn INa nıcht außer acht lassen, „dafß das Ite
Testament nıcht 1in der Kirche entstanden ISt, sondern NCN, die Bedeutung der Bibel tfür die Geschichte Israels,
VO  Z der Kirche übernommen wurde“. Dann mu{ die die Geschichte der Kırche und die Geschichte der Mensch-
Aufgabe des christlichen Verkündıigers aber darın bestehen, heit aufzeigen; often werden für den Anspruch biblischer
„das besondere Wort des Alten Testaments in der Kirche Texte“ 9. AÄhnlıiche Zielbestimmungen finden sıch 1in den

Rahmenplänen für den Religionsunterricht den weıter-und für die Kırche Gehör bringen“ 4, Diese Be-
sonderheit wırd aber dort gefährdet, VOTLT allem die tführenden Schulen 1

Nun wırd INa  — die ausdrückliche Berücksichtigung derEntsprechung VO  _ Altem und Neuem Testament gesucht
wırd. Denn Je angstlıcher INan bemüht iSt, überall das Schülersituation auch beim Bibelunterricht gewiß ebenso
Christliche oder das dem Neuen Testament Entsprechen- begrüßen w1e das große Bemühen, den Schüler einem
de suchen, desto eher wird mMa  3 das besondere Wort sachgerechten Umgang mı1ıt bıbliıschen Texten betähigen.
des Alten Testaments überhören“ eht mMa  > aber davon Auch mMu INa  > zugeben, da{ß die Schüler der Sekundar-

stute mıt wichtigen Texten des gemachtAuUuS, „dafß Jesus Christus das letzte un alles umfassende
Wort (sottes 1ISt, daß also die Jesus Christus verkündende werden 1 Dennoch wirft diese Konzeption des Religions-

unterrichts gerade hinsichtlich des alttestamentlichen Biıbel-Botschaft des Neuen Testaments etzter Ma stab
sein muß, da{fß das Ite Testament für uns LUr Wort unterrichts schwerwiegende, noch keineswegs gelöste Fra-

Gottes seın kann, wenn in Harmonie ZUuUr Botschaft SCmH auf
des Neuen Testaments verstanden un: ausgelegt wırd“ 6, „Verführt der angestrebte Ausgangspunkt be] der
danrı bedarf bei jeder alttestamentlichen Lesung eıiner Lebenswirklichkeit des Schülers nıcht einer verhältnis-
Sachentscheidung, ob S1e auch in der Kirche Jesu Christı mäßig schmalen Auswahl biblıscher Tatbestände“ 12,
als Gottes Wort verkündet werden ann oder nıcht. Doch da{fß keineswegs sıcher ist, daß die zentralen Aussagenauch einer solchen Sachentscheidung kam hiıer nıcht. des 1m Lauf des Religionsunterrichts überhaupt eEIn-
An iıhre Stelle traten pastorale Erwägungen: „Aus CO- mal ZUrLr:P Sprache kommen?
ralen Gründen enthalten die Lesungen für die Sonntage Besteht nıcht die Geftfahr, da{ß selbst noch be1 dieser
un tür die Hochfeste keine wirklich schwierigen Texte, schmalen Auswahl die wirklıche Aussageintention der e1n-
seıen einerseıits objektive Schwierigkeiten AUuUS literarı- Zzelnen Texte un extgruppen unberücksichtigt bleibt?
schen, kritischen oder exegetischen Gründen oder anderer- Genügt beispielsweise, als 7Ziel des Thementeldes „Ex-
seits gelegentlich auch Verständnisschwierigkeiten für die odustradıtion“ anzugeben: „Die Schüler sollen Be1i-
Gläubigen“ C vgl 7d; 8b.c) spiel der Exodustradıition aufzeigen können, Ww1e biblische
S0 esteht auch nach der Einführung dieser erweıterten Überlieferungen gestaltet wurden: darlegen können, da{(
Leseordnung 1Ur wen1g Hoffnung, dafß das alttestament- die Bıbel Geschichte nıcht einfach beschreibt, sondern -
lıche (sotteswort ın Zukunft eiınem prägenderen Faktor gesichts der Je Lebenswirklichkeit die Geschichte Aaus$s
1m kirchlichen Bewußtsein werden könnte. dem Glauben deutet“? Haben die Schüler die Bedeutung

der Exodustradıtion verstanden, wenn Ss1e sich aufgrund
der Beschäftigung MIit den einschlägıgen atl TextenDas Im Unterricht
gleich den „Zugang eiınem zentralen Motıv der jüdisch-

Diese Skepsis verringert sich NUr wen1g, Wenn ina  3 die christlichen Religionsgeschichte erarbeiteten, dessen Wır-
augenblickliche religionspädagogische un: katechetische kungsgeschichte nachhaltıg Kirche und abendländische
Sıtuation näher betrachtet und dies nıcht einfach Kultur mitgestaltet hat“ 13> Ahnliches ließe sıch der

beliebten Verwendung VO  —_ alttestamentlichen Propheten-der weitverbreiteten Bibelmüdigkeıt bei Lehrern un:
Schülern, sondern n der gegenwärtigen Konzeption texten 1mM Zusammenhang mıiıt sozialkritischen Themen

1mM Religionsunterricht sagen 14,des Religionsunterrichts selbst. Nach fast einhelliger Auf-
fassung hat sich nämlich „der Religionsunterricht der Kann sıch der christliche Religionsunterricht damıt
Zukunft den Problemen, Fragen un Bedürfnissen der friedengeben, alttestamentliche Texte sachgerecht ınter-
Schüler un der Schule orıentieren“ da er w1e die pretieren, hne c1e VO Aaus hinterfragen 15» hne
übrigen Unterrichtsfächer „dıe heranwachsende Genera- Zweifel können die Schüler die Texte VO  - der Land-
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nahme Israels NUr verstehen, wenn s1e die Lebensweise der der eıt Jesu e nıcht aber 1ın Auseinandersetzung mMIi1t
Halbnomaden kennen un wiıssen, W 4as für diese bedeu- jenem posıtıven frühjüdischen Glaubensverständnis, das
tEeL, seßhaft werden. Und hne Zweifel sollten S$1e nach 1m grundgelegt 1St und sıch keineswegs Nu  — als Abtfall
der Beschäftigung mit diesen Texten auch den historischen VO diıesem begreifen aßt Auf diese Weıse wiıird der Eın-
Vorgang der Landnahme vereintacht darstellen können 1 druck der einfachen Erfüllung des 1m und
Doch genuügt dies? Müßte iın diesem Zusamenhang nıcht damıt auch der Überholung des durch das JE“
auch eLtw2 das Problem des „heiligen Kriegs“ aufgegriften doch NUr verstärkt. Daher dürtfte aut diesem Weg aum
un 1m Licht der neutestamentlichen Botschaft behandelt gelingen, dem 1im Bewußtsein der heranwachsenden

Gläubigen ein größeres Gewicht geben.werden? ıne derartig kritische Korrespondenz VO alt-
un neutestamentlichen Texten un: Themen vermifßt Inan

jedoch zumindest auf der Sekundarstufe 1 un auch
für den übrigen Religionsunterricht scheint zwiıschen! Das der theologischen Literatur

un fast NUuUr das Verhältnis VO  ; Verheißung und
Ist INa  5 gerecht, mu{ß iINnan zugeben, dafß sıch in dem ate-Erfüllung geben. chetischen un religionsunterrichtlichen Umgang mit dem

Der Rahmenplan ftür den katholischen Religionsunterricht etztlich NUr jene Unklarheit un: Gleichgültigkeit AUS-

beruflichen Schulen Entwurf I1 b) als eınes der wiırkt, die tür die Haltung der gegenwärtıigen Dogmatik
Lernziele der Einheit Das Judentum un seine Geschichte: dem gegenüber kennzeichnend 1St. Nıcht als ob das
„Verstehen, welche Bedeutung das für die Christen hat“, in den 1NEUCIEN Dogmatiken un Glaubensbüchern
und als die dazugehörigen Inhalte werden angeführt: „Ge- übersehen würde. Zumindest bej der rage nach der ften-
schichte Israels als Heıilsgeschichte und Vorgeschichte des barung wırd des gedacht, un hın un wieder finden

Gottesvolkes en und Christen bekennen sıch sıch auch einzelne alttestamentliıche Exkurse bZw. Vor-
demselben ‚eiınen‘ ‚Ott Jesus Christus als 1e]1 der schaltungen. Doch da diese dogmatischen Besinnungen aufHeilsgeschichte.“ AÄhnliche Gründe Irutwin ın se1-

NC Lehrbuch Z Offenbarung und Geschichte des Alten das die Geschichte des alttestamentlich-jüdischen lau-
bens nıcht kennen oder ernstnehmen (ZES handelt sich 1erBundes für höhere Schulen (Jesetz und Propheten Düssel- weder das als Schrift noch die Geschichte desdort 2107:2) Dıie Kirche hält fest, denn 1St das

die Bıbel Jesu; 1St das Gottesbild des und das Volkes Israel 1M einzelnen, sondern das Wesen der
gleiche und enthälrt das die Verheifßungen Gottes, heilsgeschichtl. Periode, die INa  ; als [ Alter Bund]
deren Erfüllung das verkündet. Erst in dem bezeichnet, w 1e diese VO Neuen Bund her Aaus den dogma-
„Lehrplanentwurf für Grundkurse 1n Evangelischer un tischen Quellen der Theologie ertafßt wird.“ 21) bzw. da
Katholischer Religionslehre auf der reformierten Oberstute diese alttestamentlichen Vorschaltungen 1mM folgenden 1Ur
der Gymnasıen VO  —; Baden-Württemberg“, der Z De- csehr oberflächlich aufgenommen werden Z kommen nıcht
zember 1972 zunächst auf der neugestalteten gzymnasıalen NUr die einzelnen Dogmatiker csehr subjektiven Wer-Oberstufe und Sekundarstufe n ad experımentum auf wWwe1l

tungen, sondern bleibt auch die 1in Israel gemachte un:re zugelassen wurde und ZU Begınn des Schuljahres
974/75 als ordentlicher und allgemeın verbindlicher Biıl- 1imM nıedergelegte Glaubenserfahrung ohne echte Aus-

wirkung auf die jeweıilıge Gesamtdogmatik C Eın Beispieldungsplan für diıe Schuljahre 13 aller allgemeinbilden-
den und beruflichen Gymnasıen eingeführt wurde, werden möge das Gemeinte verdeutlichen.
auch die Unterschiede zwischen und ausdrücklıch
thematisiert. Als Lernziele ZUuU Thema Judentum und hri- Für den Holländischen Katechismus 24 (HollKat) 1St 1mM
Ientum werden ZENANNT: „Atl Tradıtionen ın kirchlichen „eıne wachsende Verfeinerung entdecken“ (69),
Texten und Gebeten ıdentifizieren und 1n ihrem Bedeutungs- da{ß » Wa 1m Alten Testament aut nıedriger Stufe un: 1n
wandel erklären und interpretieren können. Das Verhältnis grober Weıse nach oben strebt, 1mM Neuen geistlich un
des altbundlichen und des neubundlichen Volkes seinem klar erscheint“ (7D denn Gott 1St miıt einer primitıvenOtt unterscheıden un: als Entfaltung der einen ursprung- Menschheit auf dem Weg, bei der sıch erst MIt der eıitlichen Geschichtsmächtigkeit verstehen lernen un deuten

dıie Sıtten verfeinern (vgl 68) Dementsprechend beginntkönnen Aufzeigen können, inwiefern Jesus den Rahmen
des Alten Bundes SpreNgSt und 1ın Konflikt MI1t der alttestamentliche Glaube tür den Holländischen Kate-

chismus mıiıt eıner „rauhen eıit (43), der jedoch „ VONder Überlieferung kommen mußte“ 1
Freilıich, betrachtet INa  —j die herkömmlichen Hıltsmittel für Generatıon Generatıon immer aufs LICUC geistlicher fOr-
die Hand des Religionslehrers, bleibt unklar, W1e€e der e1n- mulijert“ (46) wırd, bıs Ende „1m jüdischen olk
zelne Lehrer solchen Autweisen befähigt werden oll zahlreiche eintache tiefgläubige Menschen (leben), die iıhre
Denn tür die me1listen katholischen religionspädagogischen eigene Unzulänglichkeit erkennen un miıt ıhrer ganzen
Arbeiten ZUr „Bibel 1mM Unterricht 1St oftensichtlich ırre-
levant, ob alt- der neutestamentliche Texte behandelt Erwartung Ausschau nach dem Kommen Gottes halten.

Die ‚Armen Jahwes nın INan S1e. Mıtten ıhnen
werden L wird in der ähe Jerusalems die Wıege Jesu für alle

Wo das „Neue des Evangelıums“ iınnerhalb des Religions- Menschen stehen“ (45 f Verständlicherweise werden hier
auch die für Israels Glaubensleben maßgebenden Größenunterrichts Z Sprache gebracht wird, geschieht dies —

meılst 1Ur 1n Abhebung VO  — einem karıkierten Judentum „ Wort, CGesetz un Weisheit“ grundsätzlich POSILItV be-
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urteilt. 60l Wort, (Gesetz un Weiısheit hat eın erster Ver- mentlich-frühjüdıschen Glaubensvollzug wirklich ern

schleierter Kontakt des Sohnes Gottes miıt der Menschheit nehmen. Damıt bleibt aber beide ale das eigentlich
stattgefunden. Die Fleischwerdung des Wortes, die Er- Erregende des unbegriften die Tatsache nämlıch,

da{ß das Scheitern des Alten Bundes die Konsequenz einerscheinung der Weisheit hat siıch darın vorbereitet“ 54)
iıne derart posıtıve Wertung des alttestamentlichen Jau- aufrichtig gemeınten, aber oftensichtlich vertehlten
benslebens hat 1U  3 reilich ine doppelte Konsequenz: Antwort aut die ımmer klarer erkannte Gnade Gottes

Da sıch hiıer einen fortwährenden Aufstieg ZzUuU WAar; da{fß also das keinestalls NUur als ein „göttlich
handelt, annn NUur noch „manchmal ZuLt sein“, auf 65 interpretierter Modelltall einer vorchristlichen Religion“

zurückz@£reifen. Konsequenterweıse bedartf der Hollän- (Rahner) aufgefaßt werden darf, vielmehr aufzeigt, WwW1€e
dische Katechismus keinem wichtigen Punkt des alt- der gutwillıge Mensch (sottes besonderer Gnade
testamentlichen Zeugnisses. Es wırd schwer verständ- natürlicherweise denken, handeln un: SC-
lıch, weshalb Jesus dann doch VO seınem olk verworten ne1gt 1St. Damıt vermöchte das aber auch das christ-
wurde. Logischerweıise mu{fß sıch der Holländische Kate- liche Verhalten auf (Jottes Gnade hın 1in Theorie un:
chismus hier MIt sehr allgemeınen Wendungen begnü- Praxıs problematisieren, da sıch in vielem VO  3

SCmHn 2 dem der alttestamentlich-frühjüdischen Frommen eben
aum der SAl nıcht unterscheidet.

Im Gegensatz dieser posıtıven Beurteilung der alt-
testamentlichen Geschichte durch den Holländischen Kate-
chısmus mu{fß der Ite Bund nach arl Rahner?® „durch Jesus und das
die sıttlıche Untreue des at. Volkes“, durch die eiıne unbeantwortete rage
menschliche Absolutsetzung dieses Bundes, als gescheitert

Von elch geringer sachlicher Relevanz das für diegelten (82) Was 1n ıhm Gnade Wal, gehörte keineswegs
ıhm: denn nıcht CT, sondern der Neue Bund WAar Ja VO  - gegenwärtige katholische Dogmatık un das gegenwärtige

Gott gemeınt. Daher WAar er auch „das ‚Gesetz’‘, das tor- kirchliche Bewulßfstsein ISt, aßt sıch schließlich auch den
dert, ohne geben, WOZU antordert (zum Geilst Got- folgenden dre1 Veröffentlichungen teststellen, die ohl
LES, seınem Leben, ZUr: Heıiligkeit un Gnade), 1St jede auf ıhre Weiıse als beispielhaft tür die heutige

Dogmatik gelten dürten.bloß außere Legalıtät un: levıtiısche Heılıgung, knechtende
Bindung das VO'  3 Gott Verschiedene allein“ (82) Es ISt Waolter Kasper, Jesus der Christus 3 Überzeugt, da{ß die
verständlich, daß nach einer solchen Bewertung des Alten gegenwärtiıgen ekklesiologischen Probleme auf der Ebene
Bundes den konkreten alttestamentlichen Zeugnissen kei- der Ekklesiologie allein nıcht gelöst werden können, be-
nerle1 maßgebende Bedeutung eingeräumt wird. ıcht - muüuührt sıch Kasper ıne vertiefte Besinnung auf den
rallıg siıch Rahner NUur einmal 1mM Zusammenhang eigentlichen Grund un: Sınn der Kırche. „Sınn un: Grund
mMI1It dem Problem des Monogen1smus miIt eınem alt- der Kirche 1St aber nıcht iırgendeine Idee, kein Prinzıp un:
testamentlichen ext direkt auseinander Z eın Programm (sondern) 1ne Person, die einen ganz
Nun ann freilıch kein Zweıtel daran bestehen, da{fß ıne konkreten Namen hat Jesus Christus Allein VO  3 die-
derartıge Interpretation des Alten Bundes NUur für den SS6 Mıtte her un: auf S$1e hın können die die Kırche be-
mößglıch 1St, der VO  e’ der ganzech konkreten Glaubens- drängenden Probleme gemeinsam gelöst weden“
geschichte Israels absıeht 28, in der zumindest se1it dem Innerhailb dieser christologischen Besinnung kommt der

rage nach dem historischen Jesus ine besondere Bedeu-babylonischen Exil eben nıcht der Versuch der Selbst-
behauptung domuinıert, sondern das Bemühen, der Gnade Lung ZuU denn „der kırchliche Glaube hat 1m iırdıschen
Gottes in Gehorsam und Liebe entsprechen e Gerade Jesus, w 1e€e uns durch die historische Forschung
weıl die TOomMen des Alten Bundes bemüht a  N, sıch gänglich 1St, ein relatıv eigenständiges Kriıterium, ein eın
„1N gehorsamem Glauben dem Heilshandeln (sottes für allemal ZESELIZLES Gegenüber, dem sıch ımmer

wıeder 1L1NESSCH] mu{$“ (41) Be1 dieser rage nach demdem Unübersehbaren der Göttlichen Verfügung un: ıhrer
verborgenen Absicht anzuvertrauen“ dargestellt im historischen Jesus fällt 1U  3 aber auf, dafß dem aum

ıne Bedeutung ZUSCMESSCH wiırd, obgleich Kasper Be-unerschütterlichen Ja Gottes Tora, deretwillen s1e
sıch nıcht NUuUr VO  - den übrigen Völkern, sondern auch VO  j ginn seiner Darstellung der „Geschichte un es Ge-
einzelnen Gruppen des eigenen Volkes angefeindet und schicks Jesu Christi“ 73—188) ausdrücklich betont:

„ Jesus äfßt siıch nıcht in vordergründıger Weise moderni-diskriminıert erleben mußten (vgl Makk i Qumran)
LLULr deshalb ıldete siıch jene Theologie un: Spiritualität sı1eren. Er 1St ein Jude, der iın der Welt des Alten Testa-

ebt und dort seine geistıgen Wurzeln hat“ 80)1m Alten Bund heraus, die dann ZU großen Hındernıis
für die Botschaft Jesu wurde. Solches wiırd reilich NUur Und urz darauf: „ Jesus stand VO Anfang 1 Wi;der-
dem klarwerden, der auch die spätatl. un: frühjüdischen streıt der Meınungen. Ern ZUur Entscheidung. In die-
Glaubenstexte ZUr Kenntnis nımmt. ser Entscheidung geht die Grundlagen des Juden-

LUMS und des Alten Testaments“ 82)
Nıcht als ob das ganz unerwähnt bliebe. Es wird ZUuUDas heißt, sowohl der Holländische Katechismus als auch

Rahner fällen iıhr Urteil über das AT, ohne den alttesta- besseren Verständnis bestimmter neutestamentlicher WOor-
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a) Der zentrale ext alttestamentlichen GottesverständnissesGEI‘: Begriffe un Darstellungsweisen (VP6 412302016514
O.) sSOWIl1e der Empfindungs- un Vorstellungswelt Jesu begegnet Ex P 1915 Er begründet den entscheidenden

Gottesnamen 1n Israel, indem ıh geschichtlich 1mM Ursprungbemüht (98 An Ö) Aut das wird auch bei
der Skizziıerung größerer geistesgeschichtlicher Zusam- der Volkswerdung Israels verankert und ıhm dadurch eıine

iınhaltlıche Sinngebung verleiht, daß das unverständlichemenhänge verwıesen (84.96 1.168.192 , Ö.) Dennoch Wort ‚Jahwe‘ auf die Wurzel ‚Haya‘ Seın zurückführt (85)bleibt die entscheidende rage unberücksichtigt un —-

beantwortet: Was bedeutet tür Gottesverständnis, Mıt der Formung des Jahwenamens gab Mose seinen
Volksgenossen eınen eigenen Gottesnamen und eın eıgenes

da{fß Jesus durch jene Theologie un Frömmigkeit ab- Gottesbild (88)
gelehnt wurde, die ıhre unbestreitbaren Wurzeln 1 C) Der 1nn der Jahwe-Botschaft 1St ıcht hne den Glauben
hatte und ;hre treibende raft AusSs „dem (zesetz un: den der Väter Israels verstehen, mit dem diese die El-

Relıgion anknüpften. „Indem die Väter Isra-els sıch türPropheten“ empfing? War diese Ablehnung eintach die
Folge einer völlıgen Verkehrung des alttestamentlichen entschieden haben, haben s1e ıne Wahl VOoO  } größter Be-

deutung getroffen: für das personale dasGlaubens durch das frühe Judentum? Wenn beispielsweise
festgestellt wiırd, da{ß sıch Jesu Verkündigung deutlich VO  3 ocale, fur den personhafiten und personbezogenen Gott, der

auf der Ebene VO':  3 und Du denken und en
der Vorstellung des frühen Judentums VO  $ dem eın tran-

iSt. nıcht prımär heiligen Orten“ (D vgl 89)szendenten Gott unterscheidet (92), müßte doch auch DC- Der El-Glaube wurde 1n Israel VOTr allem 1n der Ausweı1-
fragt werden, W 45 ZUT: besonderen Auspragung dieser Ja Lung auf Elohim aufgenommen. In diesem Vorgang verbirgt
bereits 1M grundgelegten Überzeugung führte. Man sıch eine Erfahrung, die sıch auf die Rede VO: drejeinıgen
würde dann csehr rasch entdecken, daß dieselben Gründe Ott hın öftnen äßt (92)
11, die das veranlaßten, die Menschheit Jesu - e) Dıie Nennung Gottes Als Jahwe in der Dornbuschszene 1St

eher eiıne Namensverweıgerung als eine Namenskundgabe.gunsten seiner Göttlichkeit zurückzudrängen (vgl D
73 Mit 1:Zu 25 Par; 6, Mt D 58 Pal; 6, 52 Dıiıe Auslegung des Namens Jahwe durch das Wörtchen ‚Sein

dient einer Art VO'  ; negatıver Theologıe (94 fMt 14, 50 y 36 : Mt 1 pPar,; 10, 18 : Mt I 17

O:) Damıt stellt sıch aber die rage Inwieweıt bedeu-
Vergleicht Inan 19008  . freilich die Auskünfte, die die alttesta-

tet dıie VO  } Jesus gebrachte „Revolution in der Sıcht (Go0Ot-
tes  «“ (198, vgl 126) auch ine Krisıs der alttestamentlichen mentliche Kxegese selbst den VO:  - Ratzınger angeführ-

ten Namen un Stellen 71Dt, mi1t dessen eigener Aus-Offenbarung, un inwıeweılt wurde diese Revolution in
der christlichen Theologie, Ja 1m selbst durchgehal- legung, fallen die VO  j ıhm Schlüsse weithin

1n sıch enten”?
SO bleiben be1 allen Vorzügen dieser Christologie

ad a) Ex 9 1315 kann keinesfalls als zentraler ext deswichtige Fragen des christlichen Gottesverständnisses un
der cQhristlichen Spiritualıtät unerOrtert, da das un!: alttestamentlichen Gottesverständnisses angesehen werden;

enn „WwIıe okkasionell diese etymologische Deutung 1St, sieht
seine frühjüdische Wirkungsgeschichte NUur Rande (und INa  — daran, daß sıch 1im SAaNzZCMN Alten Testament kaum eiıne
leider auch VvVerZeITt,; vgl 8O0.93 t.95.96:222) berück- eıtere Stelle findet, dıe eıne Bekanntschaft MIt dieser elohı-
sichtigt wırd. stischen Interpretation des Jahwenamens verräat. Man oll Ja

nıcht annehmen, der Erzähler habe miıt iıhr die tür Israel theo-
logisch grundsätzlıche und normatıve Deutungsformel des
Jahwenamens geben wollen.“ 8Mißverstandener Väterglaube Fbenso abwegig 1St die Annahme, Kx D wolle Jahwe als
den auslegen, „der ‚1st‘“ als das eın gegenüber dem Wer-

Eınen ganz anderen Eindruck erweckt Joseph Ratzınger den, als däs, W as bleibt und esteht 1n allem Vergehen“ (somiıt seiner Einführung ın das Christentum®?, für den das Ratzınger IS enn „das verwendete Verbum ‚hajah‘ 1St
christliche Credo nıcht ohne das des verstehbar S  ist VO  — Hause A4US eın ‚dynamısches‘ Verbum mMit der Bedeutung
denn „das christliche Credo greift MI1t seinen ersten Wor- ‚geschehen, sich ereıgnen MI1t dem Efiekt des Da-Seins‘ un
ten das Credo Israels auf, seıne Glaubenserfahrung un: wiırd 1Ur außerst selten und NUur 1n Jlässigem Sprachstil 1m
seınen Kampf Gott, der eıner iınneren Dımen- Sınne VO:  ; ‚seın‘ (Copula) verwendet“ D
S10N des christlichen Glaubens wiırd, den ohne dieses ad Auch wenn INan Mose eine bedeutende Rolle bei der

Rıngen nıcht gäbe 79) Als Leitfaden für die grund- Jahweverehrung 1n Israel zuschreibt, kann doch daran keıin
Z weifel mehr bestehen, da{flß „Jahwe keine Neuschöpfunglegende Besinnung auf den „biblischen Gottesglauben“

84—102) dienen die beiden alttestamentlichen Gottes- des Mose 1St, sondern bereits VOor Mose und außerhalb
Israels als „Gott e1nes heilıgen Bergs” ekannt War undElohim un: Jahwe; denn 1n diesen Hauptbenen- verehrt wurde S

NUunNngenN (sottes zeıgt sıch die Scheidung un: die Auswahl,; ad C) Der „Gott der Väter“ trıtt uns nıcht einfach den
die Israel 1ın seiner relig1ösen Welt vollzogen hat, un Namen und Elohim, sondern der Formel „der Ott
wiıird zugleich die positıve Option sichtbar, die in solcher des NN“ und NUur dies 1St der nichtseß-
Auswahl un iın der voranschreitenden Umprägung des haften Gruppen verständlıche Religionstyp, sıch die
Ausgewählten sıch vollzieht“ 84) Als wichtigste Einsich- Gottheit nıcht heiligen Ort eines bodenständıgen Heilig-
ten dieser Besinnung werden dann geENANNT: LUMS, sondern eıner Persönlichkeit kundgiıbt. Dıiıese Besonder-
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heit veränderte sıch ber gerade damals, als die Israeliten Kontext“ ein aAaNZCS Kapitel (1591.169—204). Und ohne
ihren „Gott der Väter“ mıiıt der El-Religion 1n iıhrer Umwelt Zweıiftel gelingt Kung VOLT diesem Hintergrund, sowochl
1n Verbindung brachten „Eın entscheidend Stadıum der Person un: dem Werk Jesu deutliche Konturen
des Väterglaubens damıt e1in. Der einst 1m nomadischen geben, als auch beidem ıne aktuelle Bedeutung abzuge-
Stadıum 1Ur personal gebundene Ott wiırd bodenständig,

« 36 wınnen. ber bleibt auch hier letztlich unverständlich,
wird eın übernommenes Heiligtum lokal vebunden.
ad Eıne derartıge Interpretation hat den alttestament- weshalb einer derartigen Theologıe un Frömmıig-

keit kommen konnte, die Jesu Tod tast zwangsläufig ZUrliıchen Texten keinen Anhalt. Selbst 1n den spaten Schriften,
Zur eıt des geläuterten Gottesverständnisses, kann (GoOtt Folge hatte. Gegenüber einzelnen rabbiniıschen Parallelen,
nıcht Elohim, sondern eintach heißen (vgl Jes 40, 18° MIt deren Hıltfe Jesus wiederum NT einem Juden

yemacht werden soll, betont Küng Recht „Von EerSt-43, 1 45, MC D Ö.) d
ad e) In Ex 3, eine Namensverweigerung csehen 1St rangıger Wiıchtigkeit iSt, wıssen, VO:  e} welchen Voraus-
ar „ VOIN rein grammatikalıschen Standpunkt aus vielleicht SETZUNGECN her, in welchem Gesamtzusammenhang, mM1t
eıne VO  ; verschıiedenen Deutungsmöglichkeıiten, obgleich der welcher Radıkalıität, mMi1t welchen Konsequenzen für den
Gebrauch des Wortes ‚daseın‘ (statt ‚heißen‘;, W as be1 An- Verkündigenden un: die Hörenden ZESART wurde“
nahme dieses Sınnes wäre) und die Verbtorm ber mußÖte dies nıcht auch bei der Beurteilung der
(Imperfektum!) nıcht für s1e sprechen. A ber ‚Jahwe, jüdıschen Gegner Jesu beachtet werden? Lassen s1e sıch
der Gott Jakobs, hat mich uch gesandt. Das 1St meın
Name ew1glıch, und wiıll ich angerufen seiın VO  e Geschlecht jedoch ohne umtassende Berücksichtigung des VCI-

stehen? Doch nıcht NUu.  ar hier vermißt Man den Brücken-Geschlecht‘) schliefßt völlig AuUsS, dafß der Name verweıgert
der vers:  leiert werden oll Iso mu{ß 3,14 als Namens- schlag ZU uch in den Ausführungen ZUr christlichen
erklärung aufg_efa.ßt werden.“ Praxıs (  1—5 hat das keine Bedeutung. Das heißt,

WT Ende des Buches der Überzeugung 1St, ZUuU christ-
Dıies aber bedeutet: Die VO  - Ratzınger vorgelegte Inter- lichen Leben des nıcht bedürfen, hat seinen Ver-

fasser ohl aum mıßverstanden.pretatiıon der alttestamentlichen Gotteserfahrung wird
VO  - den alttestamentlichen Texten nıcht gedeckt. Hıer Angesichts dieser unbestreitbaren praktischen Bedeutungs-

W1€e auch spateren Stellen (vgl 104.224.243.248) losıgkeıt des für das gegenwärtıge kirchliche Bewußflt-
aßt Ratzınger Sar nıcht das Wort kommen, jel- seın und die gegenwärtige katholische Theologie dürtte
mehr dienen alttestamentliche Texte 11UTr Z Anlaß, die ıne Neubesinnung auf das Wesen der 1m Alten Bund CI -

eigenen theologischen Ansıchten vo  en wne Tat- und 1im niedergelegten Oftenbarung uNnNUuI1-

sache, die bereits se1n einleitender Umgang MI1t dem Mar- gänglich se1in. IDiese annn sıch reilich nıcht darın erschöp-
fen, da{(ß INan möglichst alle theologisch relevanten Begrifftechen A Aans 1mM lück“ (9) und seine Polemik die

moderne Kxegese befürchten ief #.160.164.198 und Vorstellungen in das zurückverfolgt und mOg-
liıchst alle Bücher des auslegt wichtig diese0%) Das heißt, WENN sıch bei diesem Buch wirklich

ıne sachgerechte Einführung 1n das Christentum han- Arbeiten auch immer sein werden. Von größerer Bedeu-
delt, bedarf dieses nıcht unbedingt des alttestamentlichen Lung werden vielmehr die ÄAntworten aut folgende Fra-

Zeugnisses. Dann aßrt sıch seın Wesen un se1ne Sınn- SCmNn se1n:
haftigkeit auch Nnu  a mMI1It Augustinus-, Dante-, Pascal- Worın unterscheiden sıch die Gottes-, Welt- un: Men-
Sartre- un: Camus-Zıtaten einsichtig machen. schenverständnıisse, die Hamartologie und Soteriologie

der einzelnen alttestamentlichen Schriften un Bücher?
Lassen siıch hier durchgängıge Aussagen, Widersprüche und

hristliches en ohne AT? Sackgassen erkennen?
Y as die Ursachen, die derart unterschied-

Der Eindruck, dafß das Christentum nıcht wirklich des lichen Verständnissen führten, und welche Bedeutung
kommt ıhnen 1M Gesamt der alttestamentlichen 'Theo-bedarf, verstärkt sıch tast ZUr Gewißheıt, WEeNnNn INa  —

Hans Küng, Christ seın als 1ne sowohl sachgemäße Ww1e logıie zu ”
zeitgemäße Einführung 1NSs Christsein nımmt. Gerade Inwieweılt mu{ die frühjüdısche Theologie un! Trom-
WEeNn INan bedenkt, daß die Geschichte nach Küng iıne migkeıt als ıne sachgerechte Entfaltung des alttestament-

wichtige Orientierungshilfe für die Gegenwart bietet lıchen Glaubenszeugnisses verstanden werden?
(45) daß ıhm 1n diesem Werk 1ne ewußte „Akti- 1ıbt ıne Mıtte des AT, bzw zibt alttestamentliche
vierung der Erinnerung“ geht (  9 überrascht CD Aussagen und Glaubenserfahrungen, die in Katechese un

Religionsunterricht unbedingt ZUr Sprache gebracht”wer-da{fß das hierbei fast völlig auställt. Dies
mehr, als Küng weıt entschiedener noch als Kasper den mussen”

und Ratzınger sowohl aut die Zusammengehörigkeıit Was An N des nach cQhristlichem Ver-
VO  =) Judentum un Christentum als auch aut die geschicht- ständnıs als bleibendes göttlıches Wort gelten?
lichen Umstände des Lebens un: Wirkens Jesu Wert legt. Meldet sıch 1in dem sıch verändernden alttestamentlich-
Deshalb versteht „das Judentum“ nıcht 1Ur als ıne frühjüdıschen Bewußtsein VO:'  3 Gott un: Welt etw2a2 ın
der vyrofßen Weltreligionen (81—108), und deshalb wıdmet Denken, das als beispielhaft für das Denken eınes jeden

auch „dem Juden Jesus” und seinem „gesellschaftlichen „fIrommen“ Menschen gelten kann?
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Bedart der Christ tatsächlich des AT? Botschaft hat. Die Aufgabe der Auslegung ann ıcht darın
bestehen, den Unterschied 7zwischen dem Alten und dem Neuen Te-

rst WenNnn die Problematik des ur den cQhristlichen stament gewaltsam und künstlich einzuebnen. Wohl ber wırd sıe
Glauben (wıeder) bewußt geworden sein wird, äßt sıch damıt VOT die rage gestellt, die als die eigentliche Kardinalfrage der
ohl eine wirkliche Schätzung des durch die Kirche Interpretation des Alten Testaments angesehen werden IMuUu: Wıe

verhält sıch die Botschaft der beiden Testamente zueinander, un W as
un Theologıe ernsthaft erhoften. bedeutet CS für das Verstehen des Alten Testaments, daß esus hrı1-

Meinrad Limbeck STUS 1n die Welt gekommen ISt.  ? Von der Beantwortung dieser rage
werden alle weıteren Entscheidungen ber die Auslegung alttesta-
mentlicher Texte wesentlich bestimmt werden.“ 16 Vgl Ziel-

Loretz, die hermeneutischen Grundsätze des Zweıten Vatıika- 2 Den atl Thementeldern (Snıschen Konzils, 1n * Loretz/ W. Strolz, Die hermeneutische rage ftelderplan 11 (s Anm 199;
Loretz Anm U1} entsprechen folgende ntl Felder: Das Neue des Evan-

1ın der Theologie. Freiburg 1968, 469—500, 1er 476 geliums. Gleichnisse. Wunder un!: Wundergeschichten. Pas-
474 Die Notwendigkeıt der Buße ergibt sich tür Paul VI. sionsgeschichte. Erscheinungsberichte; Kindheitsgeschichten. i

VOr allem ZUS dem Beispiel un der Botschaft Jesu sSOW1e au dem
Wesen der Kirche Das Besondere der 1m bezeugten Buße besteht terarısche Gattungen. Vgl dagegen schon Höter, Biblische Kate-

chese Salzburg 1966 68 „Wiıchtig i1St beachten, dafß diese sich
darın, daß bei ihr der relıgıöse Charakter der Buße noch klarer als

gegenselt1g erhellenden atl un ntl. Texte 1m Unterricht ıcht weıtbei den übrigen Menschheitsreligionen ZzZutlage trıtt. Dıie Besinnung
auf Gott als „den Hırten Israels“ legt Paul VI der Lıturgıe nahe, auseinanderlıegen dürfen, damıt den Kiındern überhaupt eın Vergleich

möglıch 1St Dıe Zuordnung der Perikopen 2usSs beiden Testamen-enn „dıeser Welttag tällt Ja aut den Sonntag, dessen Lıturgıe uns
ten muß innerhalb eines Jahres geschehen.“ Vgl Kultus und

das ausdrucksstarke Bild des Hırten ZU Betrachten VOLr Augen Unterricht. Amitsblatt des Kultusministeriıums Baden-Württemberg.stellt“. Von elch geringer sachlicher Bedeutung endlich Israels
„transıtus SCUu exodus“ für die Instruktion „Venıiıte eorsum“ 1St, zeıigt Stuttgart August 1974, 25 Jahrgang. Sondernummer Vıllin-

gen-Schwenningen 1974, 1240 Vgl beispielsweise Barth,sıch schon daran, dafß S1C aut beides außerhalb der Einleitung ber-
Die Bibel 1im Religionsunterricht. Donauwörth 1975: Langer,haupt ıcht mehr sprechen kommt. Im übrıgen ISt der Exodus

{sraels für die päpstliche Instruktion 1m Gegensatz ZuUurr atl Wer- Schriftauslegung 1mM Unterricht. Einsiedeln 1968; Stachel, Der
Bibelunterricht. Grundlagen un Beispiele. Einsiedeln 1967

tung und 1m direkten Widerspruch der 1n Anm zıtierten Prophe- 50 sollen dıe Schüler des Schuljahres lernen, „daß 6S 1m
tenstelle Hos 2) 16—25 NUr einem negatıven Aspekt bedeut-
Sa Der Durchzug durch die Wüste Ääutert era exodus, cordıs Leben Jesu VOTLT allem die Liebe und ann Eerst das Gesetz

CON versi0 eSt. Westermann, Zur Auslegung des Alten Testa- geht“ und dıes, indem sıie „manches Handeln der Gesetzestreuen
als unmenschlich durchschauen“ der „Beispiele ftür eın Gesetzes-

1N : Dıiıe hermeneutische rage (s Anm In 182—259, 1er 235
denken 1m Spätjudentum nennen“ (Zielfelderplan IX Ahnlich

Westermann Lohfink, Die historische und die
cQristliche Auslegung des Alten Testaments, 1ın Bibelauslegung 1m W. Trutwin (Hrsg.), Religion Sekundarstufe MR Düsseldort 1974,
Wandel. Frankfurt 1967, 185—213, 1er 197 Wein, Der- Zur gerechteren Beurteilung der frühjüdischen

Frömmigkeit vgl dagegen Nıssen, Gott un: der Nächste 1mspektiven un Prognosen, 1n Religionsunterricht. Konflikte un Kon-
Hrsg. Wr Schneider. Hamburg - München 1971, 127—1538, tıken Judentum. Tübingen 1974; Limbeck, Dıie Ordnung des

1er 1 Vgl auch Zielfelderplan tür den katholischen Religions- Heıls Düsseldorf 1971 21 Mıt dieser Feststellung beginnt
Rahner seine Reflexion ber das Ite Testament (als heilsgeschicht-unterricht der Schuljahre D u ] () (Sekundarstufe Grundlegung. Er-
licher Periode) 11 * Herders Theologisches Taschenlexikon Freiburgarbeitet VO'  —3 eıiner Kommissıon des Deutschen Katecheten-Vereins

1n 7Zusammenarbeit MIiIt der Bischöflichen Hauptstelle für Schule und 1972, 79— 84 22 Dies mu{ß leider auch 1m Blick auf Mysterium
Salutis festgestellt werden. 28 Als Beispiel moge das Neue Jau-Erziehung. Herbst 1972 „Ausgangspunkt der pädagogisch-didak- bensbuch Hrsg. V, Feiner / L. Fıscher. Freiburg-Zürich die-tischen Planung jeden Unterrichts ISt nach dem heutigen Curriculum-
HCN Von den 1700 Verweisen, miıt denen der Leser RandeVerständnıis die Analyse der Schülersituation, das Erheben der ‚Aus-

gangslage der Schüler‘; ihr Ziel 1St die Ausstattung ZUuU Verhal- auf ergänzende Gesichtspunkte innerhalb des Werkes verwıesen wird,
beziehen sich weniıger als 0/9 auf den atl eıl (114—131)! 24 Vgl

ten 1n der Welt durch Vermittlung entsprechender Fähigkeiten.“ Glaubensverkündigung für Erwachsene. Deutsche Ausgabe des Hol-H.ı- Kaufmann, Revısıon des Lehrplans, 1n : Religionsunterricht
(s. Anm. 104—115, 1er 106 Vgl auch Scholl, Katechese VOLI ändischen Katechismus. Nijmegen - Utrecht 1968 Vgl

„Immer wieder stehen das Verhalten und der Weg Jesu 1m schärtstendem Anspruch der Zukunft. München 1970, 77—86; Nastainczyk,
Kontrast dem, w as die Menschen VO:  - iıhm und für sıchLernziele biblischer Unterweisung un Arbeıit, In KatBl 9 9 1972

432—— 442 Vgl Zielfelderplan (S. Anm 27.29 10 So selbst erhoften“ „Von Anfang 1St das göttlich Neue ıhm

der VO'!  - der Kommuiıssıon 14 ntwortene „Rahmenplan tür den VO  - vielen zurückgewı1esen worden. Er wWar BESEIZT ZU Fall und ZuUur

Auferstehung, damıt die Gesinnung vieler Herzen oftenbar würde“Religionsunterricht berufsbildenden Schulen“ tolgende Lernziele Vgl Anm. 2718 27 Rahnerbei der Beschäftigung mıiıt der Bibel „Erweıterung der Kenntnisse ber (173; vgl 00.115 f_. Ö.)
Entstehung, Autbau und Aussageweısen VO  — und Einsıcht Theologisches ZU Monogen1smus, in Schritten ZUr Theologiıe Eın-

jedeln 1954, 253—322, 1er 276—288; vgl auch Rahner-Regıister.in die Zuverlässigkeit der Textüberlieferung; die heilsgeschichtliche
Zürich 1974, 84, Stichwort Altes Testament. Zur KritikBedeutung un: den Zeugnischarakter biblischer Aussagen verstehen;

Fähigkeit un Bereitschaft kritischer Auseinandersetzung miıt bi- Rahners AT-Verständnis vgl auch Thüsıng 1n } Rahner |
blischen Texten zur Erhebung res theologischen Inhalıs; Aufgeschlos- Thüsing, Christologıe systematisch und exegetisch. Freiburg

11 Der Ziel- 1972; 104—107 RT Vgl Limbeck, Dıe Ordnung des Heils (senheıt gegenüber dem Glaubensanspruch der Bibel“.
So Rahner 83, der annnfelderplan tür die Klassen ® — ] ( folgende Thementelder: Anm 20), 29—62.120—13

Umwelt der Bibel; Davıds Aufstieg ZU König. Exodustradıi- forttährt: der gerat 1n Jjene verborgene Einheıt des Heilsplans
Gottes hıneıin, WIr| ETLEL, iındem (ın diesem Sınn) aut die künf-

t10N., Prophetenschicksal: Jeremia. Urgeschichten. Israels Weg
tıge verheißende Erlösung hofft findet das eıl durch Christusals gedeutete Geschichte. Vatersagen. Wegenast, Dıie

Bedeutung biblischer Texte tür den Religionsunterricht, in EyIh 3 9 auch 1mM Alten Bund“ Und dennoch endete jenes gehorsame Glauben-

1974, 317—33530, 1er 39723 13 Vgl Zielfelderplan: Thementeld- (-wollen) 1mMm Widerstand Jesus! S1 Kasbper, esus der
Christus. Maınz 1974 52 Ratzınger, Einführung in das hrı-skizzen der Schuljahre un Erarbeitet VO:  - einer Kommıiıssıon des
tentIum. München 1968 33 U, Rad, Theologıe des Alten Testa-Deutschen Katecheten-Vereıns e, V., München, 1n Zusammenarbeit

mMIit der Bischöflichen Hauptstelle tür Schule un! Erziehung, Bonn/ München 194 34 Deissler, Der Gott des Alten
öln München 1974, (zıtıert: Zielfelderplan 11) 14 Vgl Testamentes, ın : Die rage nach Gott. Hrsg VO':  —_ Ratzınger. re1i-

burg 107 Z 45—58, 1er Z Anm UZ SO auch Noth, Das Z7zweıteWegenast (s Anm. 12) 319 ft.; Schmid, Amos. Zur
rage nach der „geistigen Heıimat“ des Propheten, 11 * Altorientalıische Buch Mose. Göttingen 1968, S H. W. Schmidt, Alttestamentlicher
Welt in der alttestamentlichen Theologıe. Zürich 1974, 121—144, Glaube un seine Umwelt. Neukirchen 1968, 61 Vgl

Aazu dıe ausführliche Begründung bei Herrmann, Geschichte Is-1er 143 Zu der 1er genannten Problematık vgl auch Born-
raels. München 1973, 07— 115 Herrmann 75 fkamm, Die Bibel 1m Religionsunterricht. FEıne Problemanzeige, 1n }

ZTh FA 1974, 325— 360 15 Vgl A  Fr  ÖT, VWege ZuUur Schriftaus- Vgl Rınggren, Artikel elohiım, I’ 785——305

legung. Düsseldorf 137 1€ Auslegung des Alten Testaments 35 Deissler, Gottes Selbstoffenbarung 1mM Alten Testament, 1n
Mysterium Salutis Il FEinsiedeln 1967, 226—269, 1er 246 39

in der cAQristlichen Gemeinde muß darauf ausgehen, da{f 65 wirklich
miıt dem ZU Wort kommt, w as 65 als seine eıgene und ursprüngliche Küng, Christ sein. München 19/74,


